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Ein Minner Schnchrng. Redeschlachten nm die Abriiftnni
-r> Frankreich hat der Genfer Abrüstungskonferenz eine
>0r n kf chr i f t vorgelegt, die allgemeines Erstaunen , aber
auch — wenn man von den französischen Vasallen wie
Voten usw. absieht — auch allgemeinen Unmut hervorgeru'

t)ot. In der Denkschrift wird vorgeschlagen, dem
Volkerbund ein Heer,  eine Art Polizeitruppe
zu geben mit der er gegen Staaten , die den Anordnungen

HU- hpnn nicht folgen, einschreiten kann. Wenn man diese
uck, denn i! ^ Denkschrift genau ansieht, kommt man zu dem Ergebnis,
n und Wald-daß sie sowohl als Abrüstungsdenkschrift? wie auch als
-ntwässert, wo»eaicherheits -Vorschlag entschieden abzulehnen  ist,

ihr LebenS'oo die darin angeschnittenen Fragen ebensowenig wie die
wird . Die hie»8kmachten Vorschläge irgendetwas mit dem Konferenz-

,lls noch gut-N°wa Su tun haben. Ganz im Gegenteil. Mit dieser
ein. was öefr? nrE'c9ri lt' die allerdings einen diplomatisch sehr
atet und lätzt' ?/ " uen Schachzug  darstellt , will Frankreich von
"g d°" auf °!n anderes
>och niemandes ' .

. .. o l'E Eßig , noch einmal zu betonen, daß die Negie-
nwea komme»» "A ^ ?oal-Tardieu überhaupt nicht an eine all-
er vorbei Bald^ ^ ^ ^ d r ü st u n g denkt.  Jetzt bemüht sie sich,
, • f H 15- .3u 1t 1931 dem Generalsekretär des Völker-
" k.! * heUi!!^ 65  übermittelten Memorandum zur Abrüstungsfrage
eucht, und >ne andere Form zu geben. Jenes Memorandum behan-
bald OinzUebelt me Frage eines internationalen gegenseitigen Garan-

d der Waldllepaktcs unter Einbeziehung auch der dem Völkerbund nicht
;b ein Spazier ' "" gehörenden Mächte, ferner die Idee einer Internationa¬
le , weiche oer gesamten Luftfahrt und die Srl>affung einer

K ft lnternationalen Streitmacht,
«nderer Fassung in der
wiederkehren. ~

Alles Punkte , die in etwas
neuen französischen Denkschrift

dob Ihre Verwirklichung hätte zur Voraussetzung,
^blleu??artig vorhandenen militärischen Mittel zu^^ k̂ Lanve, zu Wa er und in d-r » ns J LwAmim7ir& «anDe, zu Wasser und in 'der Luft mebTtTerschw i n-

j InnhoVr , ^ ^ ? reifend vermindert  werden sollen.
f; lWrf C\ cJ 0ori n„,, (l6  höchstenfalls eine gewisse Verlagerung:ht und nec.keß oorgenommen wurde.
■nen Bassen Schon

Ruhe lassen; ,„r Diek/.lkm"" 0/ ^ at)re iy24  standen gleiche Pläne
mgeschmeipi, Waffen , wie damals sollten die modernen Kriegs-

emmal im Jahre 1924 standen gleiche
m _ z . . ;- die modernen j-

i-u dreist;  B S'lT* ^^ kslngzeuge, schwere Geschütze, U-BooteN'M
tonnölen, ,f er  hnWiLV ^ ^ a' r  Verfügung gestellt werden , sollte die-

d Stiefel flöleflt önzuwenden ^ seien " ^ ^ ' Laben ^ gegen wen und wann sieu prfiinT*«« ' : , Die Pläne brangen nicht durch, doch
ich ein Spruch' Gleiten wir das bekannte Genfer Protokoll  vom
irden verdient»-. )re 1.)̂ 4, welches in Ergänzung der Sanktionsgedan-
:rden verdiente- .
tagsjäger vel' ves '-nrnrets 16 militärische Kollektivmaßnahmen ge-
agd" nur E Angreifer vorsah. Deutschland und auch
d. Aber Jag » Äand  haben sofort gewichtige Bedenken gegen jenes
Uenn die Red '.  f r dlotokoll geltend gemacht, die heute noch mehr Be-
mpfen die dnrUou. Der Völkerbund, wie er sich uns heute

sie gibt es n»' J stt keinesfalls geeignet, den Schutz der Staaten!" • ; i vs? • jtvjV . , • y Kt Iy 11 Ulf Uw. lt UKl 'wj t UU l v 11
lg: Sic kenn»» 3"  übernehmen und noch weniger zu sichern.
De Gefühl , dB vjf-s 3" einer wirklichen Friedensorganisa-
fahrenen Läge' werden noch, wenn das überhaupt jemals mög-
er, namentlfj Ud)  ’ em  konnte . Jahre vergehen.

uns mN ^ "^ sische.i Pläne sind also auch diesesmal von
nnnmach^ * *>'er erforderlichen Deutlichkeit zuriickzuweisen, und
1 euren « rr müssen annehmen , daß es Staaten genug gibt , dar-

-rf, -k' Weber England , die für derartige französische
!ond" re^ rnhill' st ellungen weder Sympathie noch Interesse bekunden.
sichwarze^De^ bedeuten be* französischen Vorschläge würde
igen Keiler seh R ü st u « a ? das s chr e l e n d e Unrecht  bezüglich des
>es Waldes , u»̂ ijfxJ ho» 9 ? ' V nö Verteidigungszustandes  zwr-
erst im letzt»" AbrüsNmn^ ^^ " en Ländern bestehen bliebe, daß statt der

huß Ein a»̂ weis m,«9 - eme  lleheime Aufrüstung durchgeführt würde,
- aber ist & £ r n %nÄ ber  Völkerbund sich machtlos gegenüber
!>er Feind , S T , . ab ^ te" immer erwiesen hat. Ein Völker-
csen, weit af 'ftrcmfr ^ rf,5 s^ e Funktionen ausüben sollte, wie sie
senden Eeweh! 9 . " rankreich durch die Denkschrift übertragen wissen
tzschnellem R» S !/weder  unter dem sichtlichen Einslutz bestimmter
cht Singewci uppen stehen, sondern mühte einen weltumspan-
hb- . .^ uch ^ nu  ausüben können, in ihm mühte» ferner
;er , drcker chag . 6 lchgerustete und gleichberechtigte Staaten als Mit-

LnLrbL Öiefe^ «en ' schafken' fehlen aber dem herr-
gefährlich, w»i ^ abgesehen von diesen notwendigen Ueberlegungen

: Schmutz , e w >r schon andeuteten , die Abrüstungskonferenz sich
lrt nicht gera°! mtt Zukunftspläne . ~ ’ ‘" 9

/V» . ' - t | wyi l lUtlUUl.

in fflpnf' v f^ bstverständlich, daß die deutsche Delegation
Nietn hl * ! französischen Vorschläge als zurzeit überhaupt
öffentii^ ^^ ? ^ wegen der hinter ihnen stehenden, nicht
allein V°^ - ? untgegebenen Zielsetzung ab lehnt.  Das
struktin̂ ffstgt nicht. Unsere Delegation wird eigene kon-
der stst die allgemeine Abrüstungsforderung auf
stellen Gleichberechtigung vorlegen und zur Debatte
von Öiê b^utschen Forderungen , die übrigens
werden 9 Staaten offen und im stillen anerkannt
unter h», ®ur  Sicherung und Erhaltung des Friedens
ouw die >,^ a ,01e-n' beseitigen die Kriegsgefahren , bringen

, Voraussetzungen für die .virtschaft-
«cyen Aufbau- und Gesundungsarbeiten.

12, Telef. 59-

Die Genfer Konferenz. — Der englische Außenminister
spricht. — Tardieu singt sein alles Lied. — Vor der Rede

des Reichskanzlers.
Genf, 9. Februar.

Die große internationale Abrüftungskon-
f e r e n z hat am Montag die mit großer Spannung erwar¬
tete allgemeine politische Aussprache  begon¬
nen. Der Sitzungssaal war bis zum letzten Platz besetzt.
Die Aussprache eröffnete der

englische Außenminister Sir John Simon
mit einer einstündigen Rede, in der er u. a. sagte: Niemand
glaubt mehr heute, daß der Frieden der Welt nur durch
Vorbereitung des Krieges  gesichert werden kann.
Ein hoher Rüstungsstand ist heute kein Ersatz mehr für die
Sicherheit. Im besten Falle kann er die Illusion der
Sicherheit  schaffen, wobei wieder aus der anderen Seite
bei anderen Völkern das Gefühl der Unsicherheit geschaffen
wird . Das Ideal , das angestrebt werden muß , ist die Si¬
cherheit für alle. Diese Sicherheit hängt entscheidend von der
Herabsetzung der Rüstungen ab. Rüstungen sind nur das
Symptom pathologischer Bedingungen , nämlich die Furcht
vor Angriffen und das Mißtrauen gegenüber den Nachbarn.
Aber durch die Ansammlungen von Rüstungen »Ivb der
Krankheitszustand nur auf andere Gebiete verlegt. Die A b-
r ü st u n g kann durch zweiMethoden  erreicht werden.
Die eine ist die Festsetzung einer Höchstgrenze der Rüstun¬
gen, die andere liegt aus dem Wege eines internationalen
Abkommen, das bestimmte Kriegswaffen und Methoden aus»
schließt. Eine Herabsetzung der Heeresausgaben um 25 v.
H. ist unbedingt notwendig.

Der englische Außenminister forderte sodann die Abschaf¬
fung der Unkerseeboote, des Gaskrieges und der Bombar¬
dierungen ans der Lust. Gerade die modernen Massen»
wie Gas. Flugzeuge und llltlerfeebooke. würden in einem
zukünftigen Kriege gar nicht zu schildernde Auswirkungen
nach sich ziehen. Zu den Vorschlägen der französischen Re¬
gierung erklärte Simon, die erklärte Regierung sei bereit.
diese wie auch alle anderen Vorschläge mit der größten
Sympathie und Aufmerksamkeit zu prüfen. Zum Schluß
gab Simon kurz zusammengesaht das 'Abrüsiungsprogramm
der englischen Regierung bekannt. Die englische Regierung
mmmk den vom Abrüstungsausschuß ausgearbeitelen'Ab¬
kommensentwurf als Grundlage der Verhandlungen an.
ferner den Vorschlag ln diesem Abkommen ans Festsehung
von Höchstgrenzen für die Rüstungen. Sie unterstützt den
Vorschlag auf Schaffung eines Abrüstungsausschuffesund
verlangt die völlige Abrüstung derU-Boote, der Gas- und
chemischen kriegssührung. Die Abschaffung der allgemeinen
Dienstpflicht muß eingehend geprüft werden.

Rach dem englischen Außenminister , dessen Rede sehr
aufmerksam angehört wurde , nahm das Wort der

lranröfifche Kriegsminister Tardieu
Cr ging aus von der französischen Forderung einer P o-

l i z e i m a cht für den Völkerbund  und fagte: Frank¬
reich fordert einen Völkerbund, der stark genug ist, den
Frieden zu organisieren . Ein entscheidender Schritt in der
Richtung zum Frieden muß jetzt gemacht werden, aber man
darf sich keinen Augenblict non oer .yaupransgave eniser-
nen. Die Konferenz ist nicht beauftragt , die Karte der Welt
zu ändern , einen ireuen Friedensvertrag auszuarbeiten oder
Probleme zu lösen, die mit denc Völkerbnndspakt nichts zu
tun haben.

Wenn jetzt an die Stelle der Gewalt vertragliche Ga¬
rantien gesetzt werden, so würde man damit von neuem
seine Treue zu den bestehenden Unterschriften bekunden.
Frankreich hat bereits freiwillig eine wesentliche herab-

! sehung seiner Rüstungen vorgenommen und ist bereit, die
vertragliche Verpflichtungzu übernehmen, seine Rüstungen
für eine bestimmte Zeit herabzusehen. Die Franzosen wissen,
daß Frankreich seine Truppenbestände un>ein Viertel, seine
Einheiten um zwei Drittel vermindert hat. während andere
Mächte ihre militärischen Rüstungen fortgesetzt weiter aus-
bauen. Frankreich erinnert aber daran, daß England und
die Vereinigten Staaten 1919 erklärt haben, die Sicherheit
Frankreichs sei nicht genügend. Das französische Volk nec-
tangl deshalb, daß der Boden Frankreichs geschützt wirb.
Das französische Volk ist stolz in dem Bewußtsein, daß der
Frieden keinen einzigen Menschen unter die Souveränität
Frankreichs gestellt hat, der nicht bereits seit langem dem
Herzen und dem Willen nach Franzose war.

Frankreich hat es niemals unterlassen, Zeichen seines
Großmuts zu geben. Es hat 1930 eine in der Geschichte
einzig dastehende Entschließung gefaßt : Fünf Jahre vor
dem Ablauf Gebiete aufzugeben, die als ein territoriales
Pfand Frankreich nach den Verträgen übermittelt worden
war . Frankreich hat 1926 durch beispiellose Opfer seine
Währung stabilisiert, obwohl große Teile des französischen
Volkes dadurch ruiniert wurden . Das französische Volk zieht
aus dieser Lage den Schluß, daß die Abrüstungskonferenz
jetzt handeln muß.

Sehr ungünstiger Eindrnü.
Die Rede Tardieus bat in deutschen Kreisen einen a u»

ß e r 0 r d e n i ki ch ungünstigen  Einvrmr gemacht, zu¬
mal daraus hervorgeht , daß sich die französische Regi g
von neuem uneingeschränkt auf den Boden des \

^ ^Mst große" Entrüstung wird die Behauptung Tardwus
zurüSgewlefen. daß Frankreich es niemals an Großherzig¬
keit habe fehlen tasten und daß die Rheinlandraumung em
in der Geschichte einzigartig dastehender5 °« von Großtat
sei Das französische Abrüstungsprogrammlaßt sichm dem
Vorschlag zusammen fassen: Reue SicherheitsgarantieniM
Rahmen des VerfaMer Vertrages zur endgültigen Stabi!'-
fierung des rn Versailles geschaffenen Zustandes. In der
Rede Tardieus findet sich kein Wort von emer ernsthaslen
Herabsetzung des gewaltigen sranzösifchen Rustungsstandê,.

Wie ein roter Faden durchzieht die ganze Rede die
Forderung -nach einem Ausbau der Sicherheitsgaraiitien,
die ewige Forderung nach Sicherheit für Frankreich. In
deutschen Kreisen wird allgemein erwartet , daß der Kanz¬
ler  ans diese Rede antworten und den Rechtsanspruch aus
Wrüstring der Siegerstaaten anmelden wird.

Dienstag Brüning-Rede.
Reichskanzler Dr. B r ü n i n g — der übrigens bei sei¬

nem 'Eintreffen in Genf sehr lebhaft begrüßt wurde , wird
am Dienstag  zum Worte kommen. Selbstverständlich
wird feine Rede auch aus die Ausführungen feiner drer
Vorredner emgehen.

In nbrrgen wird ausdrücklich belonl. das; die Rede des
Reichskanzlers keine Stellungnahme zur Abrüsiungsfrage
vom innerpotitischen, sondern ausschließlich vom außenpoli¬
tischen Standpunkt aus sein wird. Ferner wird ausdrück¬
lich darauf hingewie^ n, daß in den eingehenden Ausfüh¬
rungen des Reichskanzlers über die von Deutschland auf der
Abrüstungskonferenz zu machenden Vorschläge die allgemei¬
nen Richllinicn zu erörtern sind, die von deutscher Seite aus
der Abrüstungskonferenzmaßgebend sind.

Reichskanzler Dr. Brüning wird bereits am Dienstag
Nachmittag von Genf wieder abreisen. ,,*

Fronllämpser an die Abrüstnngskonserenz.
Berlin, 9. Februar.

Der Stahlhelm , Bund der Fro ntsoldaten, ersucht in
einem Telegramm die Abrüstungskonferenz, ihr Augen¬
merk auf die friedensgefährdende Ungleichheit der Rustnn»
gen zwischen den Siegerstaaten und den Unterlegenen des
Weltkrieges zu lenken. Der Stahlhelm fordert die Auf¬
hebung derjenigen Vertragsbestimmungen , die die Wehr¬
hoheit Deutschlands beschränken. Aehnliche Telegramme
sandten der deutsche Reichskriegerbund Kyffhauscr, der
Reichsoffiziersbund, der Deutsche Offiziersbund, der Ratio»
nalverband deutscher Offiziere, sowie die Frontkämpferve^
einigungen Oesterreichs, Ungarns und Bulgariens nach
Genf.

Der litKÄAe WuberMreich.
Die deutsüze Protestnote in Genf überreicht. — Der Völler»

bnnd muß Schützer des Aiemelabkommens sein.
Genf, 9. Februar.

Die von 'ReichskanzlerBrüning  Unterzeichnete Not«
an den Generalsekretär des Völkerbundes, in der die Reichs-
regicrung beantragt, die Vorgänge im Memelgebiet aus
die Tagesordnung einer außerordentlichen, sofort einzuve-
rufenden Sitzung des Völkerbundsrates  zu setzen, isL
d-m Generalsekretär des Völkerbundes übermittelt worden.
Dieser hat die Note unverzüglich telegraphisch der litauischen
Regierung übermittelt mit dem Ersuchen, einen Vertreter für
die' Verhandlungen im Völkerbundsrat zu ernennen. In der
Note weist die Reichsregierung daraus hin, daß die MLMlche
Regierung durch ihr willkürliches Vorgehen einen offenen
Bruch des  At e m e I a b k0 m in en s begangen habe, utu»
daß es nunmehr die Pflicht des Völkerbundsrates als tou)
-er des M em e l a b k0 m m en s sei, unverzüglich und mH
größter Entschiedenheit alle Maßnahmen zu treffen, um m»
Einhaltung des Abkommeiis herbeizuführenund die Mauijcy«
Regierung zur, Zurückziehung ihrer Maßnahmen und ^lliedei^
gutmachung z>i zwingen. ^ ^

Wie berichtet wird, soll Präsident Böttcher nach Kowno
abtranspoctiert worden sein. Der Chauvinismus der Litauer
habe bereits über Böttcher das Urteil gesprochen. Er soll
nach ltzori», verbannt werden. Gorny ist «in Verdaimungs-
Inqer, in dem die Sträflinge  Litauens untergebracht
werde».

Weitere»Perfonalverönderunsen".
Memel, 9. Februar.

Der an Stelle von Böttcher eingesetzte Landespräsideiit
Tolijchus hat seine Arbeit im Sinne des Gouverneurs Rcerky--
begonnen, indem er die memelländischen Polizeikommisjare
vorläufig beurlaubt und weitere „Personalveränderungeii im
Beamtenkörper des Direktoriums oorgenomme» hat. Ferner
hat er die Vertrauensleute des Gouverneurs in leiteiiden
Postei, untergebracht. ^ ,, .

Weitere Verhaftungen und Verfahren vor drin Knezs»
qericht sind für die nächsten Tage zu befürchten. Die Absicht
des Gouverneursgeht letzte» Endes da!>n, außer dem D>-
rcktrrium auch den Landtag -u beseitigen.



s7lti der memeNändisch-Mauischen Trenze ram es auf
einer Versammlung der memelländischen Landwirtschaftspariei
zu wüsten Ausschreitungen  groß -likauischer Jungschüt-
zen. Die Burschen, die aus Litauen herübergekommen waren,
hinderten den Redner, den Führer der Partei , am Sprechen
und gingen dann zu Tü '-ckchkeitcn über, wobei mehrere Lands¬
leute verletzt wurden. Da der Vertreter des litauischen Kriegs-
kommandanten in Dcutsch-Krottingen nicht eingriff, gelang
es den Jungschützen, die Versammlung zu sprengen. Die Tät¬
lichkeiten setzten sich später aus der Straße fort, wobei aus
den Reihen der Litauer auch geschossen wurde, wodurch aber
glücklicherweiseniemand verletzt wurde.

Memelgebiel fordert Volksabstimmung.
Memel, 9. Februar.

Unter dem Druck der letzten Ereignisse, die deutlich be¬
weisen, daß Litauen die Memelland-Autonomie völlig zer¬
schlagen will, erhebt sich in der Bevölkerung des Memel¬
gebiets immer deutlicher die Forderung auf S el b stb e sti m-
mung  durch eine Volksabstimmung.

Allgemein ist man der Auffassung, datz im Hinblick auf
die zahlreichen Verletzungen des Memelstatuts der jetzt durch-
geführte Staatsstreich dem Völkerbundsrat Veranlassung ge¬
ben mutzte, festzustellcn, datz Litauen die Bedingungen, unter
denen es die Souveränität über das Memelgebiel erhielt,
nicht erfüllt hat »nd datz es infolge dessen seiner Rechte
verlustig gegangen ist.

Der Memellandound, die Organisation der Memelländer
in Deutschland, hat ein Schreiben an den Reichspräsidenten
gerichtet, in dem eine gänzliche Neuregelung der Meinelfrage
gefordert wird. In einem Telegramm an den Reichskanzler
Brüning wird verlangt, die diplomatischen Beziehungen zu
Litauen sofort ab mb recken.

Lokales
Hochheim a. M ., den 9. Februar 1932.

Der ketzte Tag.
Rur noch heute schwingt Prinz Karneval fein närrischer

Zepter . Und alle Faschingsfreudedrängt sich noch einmal zu¬
sammen. Die Not der Zeit und stellenweise auch die polizei-
lichen Bestimmungen lassen diesen Fasching kein Maskentreiben
auf den Straßen zu, aber in allen Lokalen geht es hoch her.
Gegen die Mitten,achtsstundc, wenn der Aschermittwoch heran-
dänimcrt, ist die Regierungszcit des Prinzen Karneval abge¬
laufen, der tolle Spuk des letzten Faschingsabends verraucht,
und die Fastenzeit beginnt. Verklungen find die Tage des
Tanzes, der Musik und der Farbe, Earnc vale! — Fleisch
ade!

Der eigentliche Tag der Fastnacht ist der Dienstag vor
Aschermittwoch. Um ihn rahmen sich zahlreiche Bauernregeln.
Viele dieser Sprüchlein begrüßen die Schönwetter-Fastnacht:
„Fastnacht hell und klar, bringt ein gutes Jahr ". — Fast¬
nacht schön und gut, tut allen Bauern gut. — Fastnacht hell
und rein, wird die Ernt ' gesichert sein. — Sehr wohl gedeiht
die Saat , wenn Fastnacht schönes Wetter hack

Besonders beliebt und gerühmt ist Sonnenschein am
Fasrnachtstag: ,,Am Fastnacht Sonnenschein bringt viel Wei¬
zen und Wein". Wenn an Fastnacht die Sonne scheint, ist's
für Korn und Gerste gut gemeint. — An Fastnacht Sonnen¬
schein bringt viel Rüben ein. — Fastnacht im Sonnenschein
tut gut für Flachs und Lein.

Bon nasser und trüber Fastnacht hält die Vollswetter-
kundc nicht viel. „Ist die Fastnacht naß, frißt sie Saat und
Gras ; ist sie naß und trüb, ist sie doppelt unlieb; wenn sie
aber naßkalt taut , jammert der Bauer überlaut". — „Fast¬
nacht im Regen kommt den Saaten ungelegen" .

Weiße Fastnacht soll einen heißen August, sternhelle
Fastnacht ein gutes Eierjahr vorbedeuten: „Wenn die Fast¬
nacht weiß, steht der August im Schweiß". — „Hat 's in
der Fastnacht viele Stern , legen die Hennen fleißig und
gern".

—r Einbruchsdiebstahl . In der Nacht von Freitag auf
Samstag in der verflossenen Woche, gegen Morgen wurde
in einem Hause in der Weißenburgerstratze ein Einbruch
verübt. Die Diebe, es dürften derer2 gewesen sein, stie¬
gen an der Rückseite des Hauses mit einer Baumleiter
über den Eartenzaun und gelangten durch ein Fenster

Das üm  c>es p.
83 Roman von Edmund Sabott.

Oopyrixtn by K. & H. Greiser . G. m. b. O.. Rabatt.
„Hier, Fräulein von Noth, lassen Sie es sich von mei-

>nem Freunde bestätigen, daß ich selber schon- na,
iKonni, was habe ich gesagt?"

Oppen nickte. „Es stimmt, Fräulein von Roth, wir
haben schon lange die Absicht gehabt, jeinänd für das
Laboratorium zu uns zu nehmen. Wir haben uns bis¬
her — um die Wahrheit zu sagen— vor der großen Be¬
lastung unseres Etats gefürchtet. Kräfte, die man wirk¬
lich brauchen kann, sind sehr teuer, und wir müssen rech¬
nen. Sie werden so liebenswürdig sein, uns in dieser
Hinsicht etwas entgegenzukonunen, nicht wahr? Und uns
allen dreien wird geholfen sein."

Ellinor sah von einem zum andern, und plötzlich tra¬
ten Tränen in ihre Augen. Aber sie beugte den Kopf
nicht nieder, sie blieb hoch aufgerichtet sitzen und beherrschte
jede Muskel ihres Gesichtes, aber Tränen rannen über
ihre Wangen, eine nach der andern.

Bernick und Oppen sahen diese Tränen rinnen, aber
beide waren bemüht, sich nichts anmerken zu lassen. Ber¬
nick erkundigte sich eifrig, wo Ellinor wohnte, und sie gab
zur Antwort, daß sie in der Leibnitzstraße in Charlotren-
burg ein kleines Zimmerchen inne habe. Bisher habe ihr
Bruder in dem andern, größeren gewohnt, das müsse sie
nun selbstverständlich aufgeben.

„Sie tverden jeden Morgen weit zu fahren haben",
meinte Bernick, und Ellinor schien aus diesen Worten zu
entnehmen, daß man ihrer Pünktlichkeit mißtraue.

„Ich bin von jeher ein Frühaufsteher gewesen, Herr
Bernick, und es wird sich ja wohl auch möglich machen
lallen, daß ich hier in der Nähe ein Zimmer finde. Das

150 Kilometer in der ' Stunde.
Die Deutsche Reichsbahn hat vor einiger Zeit mehrere
Schnelltriebwagen mit Diesel-elektrischemAntrieb i» Auf¬
trag gegeben, die eine ständige Fahrgeschwindigkeit von
150 Kilometer in der Stunde einhalten sollen. Diese Wagen
sind als Doppelwagen entworfen, deren Hälften in der Mitte
auf einem gemeinsamen Jakobs -Drehgestell aufliegen. Zur
Verringerung des Luftwiderstandes sind die Kopfseiten stark

abgerundet.

in ein Zimmer , wo sie sich Lebensmittel und Kleider an¬
eigneten . Hierauf hoben sie den Laden an dem Küchen¬
fenster aus und bedeckten eine Scheibe desselben mit Schmier¬
seife, um in die Küche einzudringen . Hierbei wurden -sie
bei ihrer Arbeit von den erwachten Personen des Hauses
gestört und ergriffen die Flucht . Auf dem Rückweg nahmen
die Eindringlinge noch aus der Halle Wäschestücke mit.
Um eine Verfolgung zu erschweren, hatten sie die Klinke
an der Haustür unterstemmt , sodaß diese nicht sogleich zu
öffnen war . Von den Tätern fehlt bis jetzt noch jede Spur.
In den gegenwärtigen bewegten Zeitverhältnissen ist es
daher wohl geboten, sein Eigentum sür die Nacht vor un¬
erwünschtem Besuch gut zu sichern.

Silberne Hochzeit. Am Mittwoch , den 10. Februar,
feiern die Eheleute Nikolaus Treber und Frau Wilhelmine
geb. Winternheimer , das Fest der Silbernen Hochzeit. Wir
gratulieren.

—r . Ein Motorradnnglück vor Gericht Gegen Ende
September verflossenen Jahres , abends 7.20 Uhr , als sich
schon die Dunkelheit auf die Erde gesenkt hatte , ereignete
sich, wie wohl noch in Erinnerung steht, auf der Wickerer-
straße in der Nähe des Ortsberings vor dem Lauer 'fchen
Hause ein schweres Motorradunglück . Der Lastkraftwagen
des Chauffeurs Rickinger von Frankfurt a. M . brachte 15
Frankfurter Fußballspieler , die an einem Wettstreit in
Mainz -Mombach teilgenominen , nach Frankfurt zurück.
Der Wagen machte an der genannten Stelle Halt , und
die Insassen verließen für eine kurze Zeit denselben. Hier¬
bei wurde die RUckklappe heruntergelassen , wodurch das
Rücklicht verdeckt wurde . So konnte der Wagen von Hoch¬
heim aus nicht mehr gesehen werden . In dieser Zeit
kam eine Gruppe von Motorradfahrern aus Bommers-
heim bei Oberursel , die eine Fahrt über Mainz -Kastel
gemacht und in Hochheim Einkehr gehalten hatten , den
gleichen Weg. Da geschah es, daß das Motorrad des
Werkmeisters Fritz Merkel aus Bommersheim , mit seiner
Frau auf dem Soziussitz, in voller Fahrt auf den Last¬
kraftwagen auffuhr . Aierkel trug sehr schwere Verletzungen
davon und starb noch an demselben Abend im hiesigen
St . Elisabethenkrankenhaus . Auch die Frau erlitt bedeu¬
tende Wunden , sodatz sie mehrere Tage bewußtlos hier
lag und heute noch nicht wiederhergestellt und verneh¬
mungsfähig ist. Am verflossenen Freitag stand nun Rtk-
kinger wegen fahrlässiger Tötung und Körperverletzung
vor dem Erweiterten Schöffengericht. Dasselbe verurteilte
ihn zu 4 Monaten Gefängnis . Die Handlung des Ange¬
klagten wurde als grob fahrlässig bezeichnet, zudem ist er
nicht versichert.

—r Vereinsfeier . Der „Katholische Mütternverein"
dahier hatte am verflossenen Sonntag nachmittag seine Mit¬
glieder zu einer Bercinsseier eingeladen. Derselben hatte man
allseitig Folge geleistet, sodatz der große Saal des Bereins-
hauses besetzt war. Einleitend begrüßte das Töchterchm eines
Vereinsmitgliedes in Versen die Anwesenden »nd glossierte in
humorvoller Weise Vereinsangelegenheiten, so die letzte Bor-
standswahl und wünschte allen einige frohe Stunden . Hier¬
auf wurde ein guter Kaffee mit obligatem Kuchen serviert,
der die Lebensgeister anrcgte, sodaß bald eine gehobene

I andere wird mir ohnehin zu teuer werden, und >ch kann
das Fahrgeld auch sparen ."

' „Wenn es Ihnen nichts ausmacht, Fräulein v. Roth",
schlug Oppen vor, „so können Sie hier wohnen. Wir haben
oben ein Zimmer, mit den, wir noch nichts anznfangen
wissen. Wenn es Ihnen am bequemsten erscheint, so
stellen wir es Ihnen gern zur Verfügung. Unsere brave
Frau Lehmann wird auch Sie ebenso gut betreuen, wie
sie uns betreut."

„Sie überschütten mich mit Liebenswürdigkeiten,
meine Herren!" sagte Ellinor dankbar. „Ich weiß nicht,
ob ich das alles annchmen kann — - "

„Aber ich bitte Sie ! Wir sprechen doch nur zu unse¬
rem eigenen Vorteil." wandte Berenick ein. „Wenn wir
Sie immer hier haben, können wir sie auch stets zum
Dienst heranziehen. Sie werden viel arbeiten müssen,"
Fräulein von Roth!"

„O, ich werde alles tun, was ich kann!" rief sie und
schien sich mit dem unerhörten Glücksfall ihres neuen
Berufes abfinden zi, können-

„So ist es recht! Hand drauf, Fräulein von Roth!"
Und die drei reichten sich die Hände, sahen sich an

und waren dankbar sür die Geschenke dieses Morgens.
Zwölftes Kapitel.

Dem „Narrennest", einem Lustspiel des Dichters
Heinz Rusius, verhalf Elsa Karoly unter dem Direkto¬
rat Doktor Schirmers zu einem bedeutenden Erfolge,
dessen Früchte sie wie in einem Rausche genoß. Elja
Karoly war mit einem Male Mode geworden. Man
photographierte sie, wo sie ging und stand, Reporter um¬
lagerten sie, man ahmte ihre Haartracht nach, ihre Klei¬
der, ihre Parfüms. Briefe kamen, und sie wurde darin
um ein Bild oder um eine Unterichrfft gebeten. Geris¬
sene Vertreter von kosmetischen Firmen kamen zu ihr

Stimmung auskam und die Zungen in Tätigkeit traten. Fehl-Explos
dankenswerter Weise hatten die Theaterspielcrinnen des (:) Mainz . Ein,
envereins" ihre Kräfte in den Dienst- der guten Sacĥ egung der ehema
stellt und ließen noch einmal das Programm von ihrer fern fehl, als sich
sammlung am Sonntage vorher über die Bühne gehen, rach der Höhe zel
einzelnen Darbietungen trugen, der Karnevalszeit entspre°)en die Steine g>
ein humorvolles Gepräge und wurden auch hier mit amen in der Nähe
gem Beifall und Dank ausgenommen. Zum Schlüsse Schaden an . Wie
der Präses des Vereins, Herr Pfarrer Herborn, eine Jen von Menschei
spräche, in der er dem Vorstande und den Theaterspielechnayerische Haus
seinen Dank für die Vorbereitung und das gute GeMcnsterfcheiben u
der Feier abstattete, worauf er sich noch kurz über die Wie Wucht der (£;
tigkeit des Müttervereins und die hohe Bedeutung des bis in den Weihei
terlichen Wirkens im Heiligtum der Familie verbiet
Einem in diesen Tagen verstorbenen Vereinsmitgtiede $ (:) Darmstadt,
in einem gemeinsamen „Vaterunser" gedacht. in Frankfurt a. $

"" Postkarten nach dem Ausland . Der Wert der Heinrich l
den Postkarten des innerdeutschen Verkehrs eingedruckteŝ Ners,,ck »,n-r
Pfennig-Wertzeichen beträgt nach dem 15. Januar «« MuscW e hm ihn
6 Pfennig. Wenn solche Postkarten, auch mit Antwort^ ' ‘3
nach dem Ausland, abgesehen nach Freie Stadt £ <C l3en Dor bemnacy oem xiusiano, avgepmeu uuuj tyuue oium -̂ "Worten 7N» et,
Litauen und Memelgebiet, Luxemburg und Oesterreich,̂ an das Schn
sandt werden, sind auf der̂ Postkarte und aucĥ auf ^ ^ Âruchsversuch eilwortteil Freimarken im Gesamtwert von 9 Pfennig, sttznosk«
im Verkehr mit der Tschechoslowakei und Ungarn 4 WCn - hi» IfnÄ
nachzukleben. Die Aufgabepostanstalten sind angewiesen, age
zureichend freigemachte Postgarte,, dieser Art an oen - . J  P-
sender, wenn dieser bekannt ist, zur richtigen FreimcuhAaatsanwalve
zurückzugcben. Ist die Rückgabe nicht möglich, so werde«
Postkarten mit Nachgebühren belegt. u, ^ er

*** Neuznlassung von Aersten in der Krankenversich-r»Oas Sch'wuraeric
Die Bestimmungen der letzten Notverordnung und der fftände zu und d-
führung des Reichsarbeitsministers dazu haben bei eirW,U Bewähruna-
großen Teil der nicht zur Kassenpraxis zugelassenenW, {:) o bcr '
unangebrachte Hoffnungen erweckt. Es ist teilweise durch ,. * ,
Presse verbreitet worden, daß die Aerzte nunmehr ohne ~ "
teres zur Kassenpraxis zugelassen seien. Diese Einst< b " ' il^:°s zur nagenprans zugecaqen ,e,en. a h
ist durchaus falsch. Die bisherigen ZulassungsausschüsseM 00'n benen stKrankenversicherungensind aufgehoben und es können
zeit keine Zulassungen mehr erfolgen. Die Zulassung St,chverl.
Kassenarztes bedarf aber eines ordnungsmäßigen ZulaM , nn die H>
Verfahrens. Dies gilt auch für die ausnahmsweise ZaE ^ ;. ^ chnen
aller Aerzte, die vor dem 1. Oktober 1931 ärztlich -
waren Die neuen Zulassungsbezirkcund das neue Verl ' ,,wir,
ren nach dem neuen Recht muß aber erst eingerichtet up . w  Bürstadt.
Gang gebracht werden. Bis dahin dürfen die noch immer fahr  t.) Einige
gelassenen Aerzte keinerlei Kassenpraris ausüben. -Worms " " ternal

*** Vier Millionen Rundfunkhörer in Deutschland. zechten dor
1. Januar 1932 betrug die Zahl der RundfunlteilnehE" gehobener St
in Deutschland 3 980 852. Darunter befanden sich 283§ war nicht n
Ärbeitslose, Blinde und Schwerbeschädigte, denen die ZaM ^ dem O
der Rundfunkgebühren erlassen ist. Im letzten MertelE" und m die
des vergangenen Jahres hat sich die Zahl der Rundftz.? , } mtf  ome

abgelaufenen E ^ tzungen da
de» _
Hörer um fast 250 000 vermehrt, im
überhaupt »m rund 470 000. von vier Pferde,

Er war schwer

AUS der AMSSSSÄn SMegung
ck hersfeld.

and Stelle eine
Werkes Hattors

(:) Dlihenrod . (Fuhrwerke beleuchten !) Ern »Hm Kreise Hersst
torradfahrer fuhr auf ein rinbeleuchtet fahrendes Fubrlvstmd im Beisein
auf , kam zu Fall und erlitt einen Beinbruch. Der VenDertretern des
glückte kam ins Lauterbacher Krankenhaus . umgehender Er,

(H Ofsenbach. (E i n K i n d an G a s v e r g i ftu ^ qung  des We
p e ft o r b e n.) Ein 12 jähriges Mädchen in der Rathen" >egieriingsbezil
straße , wo es bei Verwandten zu Besuch weilte, wurde , ŝ eute beschäftig
es geweckt werden sollte, auf der Chaiselongue tot aü!Nuf ein Drittel l
funden. Wie festgestellt werden konnte, war der GasP "w Läger überf
nicht richtig geschloffen, so daß das Mädchen an Gasvek^ M Werk in zw
tung gestorben ist. ^ unnt. Auf Bei

(:) Rüffelsheim. (Sparmaßnahmen .) Infolge &ßpJ ’fbrx”ferrtrctl
Sparmaßnahmen der Negierung wird demnächst die klunge,
sige Strommeisterstation des Mains aufgehoben. Die ^ n9 ei1olger
sche Untermainstrecke bis zur Grenze bei Kelsterbach $!
dem Bezirk der Strommeisterei Mainz-Kostheim unterst - Salmünst

(:) Monzernheim . (Die Rache des Bettlers .) «glückte das Au
Bettler rächte sich für zu klein ausgefallene Almosen mrünster . Von
durch, daß er in den Häusern die Schlüssel mitnahm, »«mer rechts vor
bei wurde der Dieb aber erwischt und ihm eine groß' stch die Straß,
Anzahl Schlüssel abgenommen. ^verschlug sich

In fass
tobhci) verletzt.

und drängten ,hr ganze Serien ihrer Erzeugnisse a«sUautabschürfmr
kamen am nächsten Tage wieder und ließen sich besch' . .
nigen, datz ihre Erzeugnisse allein es vermocht hättck̂ .^.J-, ^ 'Mburg,einiger Zeit qi

800 Mark :
iefe* bei einem
Lanze Zeit übe,

Fulda.
Fm Bahnhof ,
entfahrenderP
etwa 20 m we!
rannte gegen
-̂ lnuerwerk eir
letzung. Sonst!

:: Gelnhau
Nachts wurde,
Einbrechern sie

b>e Hände.
8u handeln, di,
"Nigegend ihr
,, -- Micheib,
benachbartenS
^ne Nähnadel
Krankenhaus,
sbstgestellt tDin
wand gewand,
oen Frembkör:

:: Monlab
Nach Fertigstem dem

Elja Karolyŝ Schönheit zu entwickeln und zu erhalt̂ Lehrersemstmr_Qu F"o^ e,emmar
Man zwang Elja in diese Art Reklame, an der sie ück Laufe der näck
in der ersten Zeit Gefallen fand. Schnell genug Hörden in dasLxgneu genug zvg i in oas
sich wieder zurück, wenigstens so weit dies noch mögü̂ rentamt hat b
war, und verschanzte sich hinter Hochmut und Kälte, vc «un auc
barg unter dieser Maske die furchtbare Unruhe, die ^ staatlî K̂re'im Blute pulste. ^ ^

ckl-artiebinm wlpl.l



tigkeit traten . Fehl -Explosion bei einer Kasernen -Sprengung . (
rinnert des ,ß (:) Mainz . Eine Dynamitexplosion ging bei der Nieder¬

guten Sach°egung der ehemaligen 87 er -Kaserne auf der Eisgrube inso-
m von ihrer 'ern fehl , als sich die Wirkung statt in die Mauermassen
Sühne gehen, rach der Höhe zeigte . Wie bei einem Granateneinschlag flo-
rlszeit entspreZen die Steine garbenförmig in die Luft und richteten an
> hier mit alhen in der Nähe gelegenen Wohnhäusern erheblichen Sach-
um Schluffe schaden an . Wie durch ein Wunder kamen keine Verletzun-
ierborn , eine fen von Menschen vor . Besonderen Schaden hat das Zuck-
rheaterspieleifnayerische Haus erlitten . Hier gab es viele zertrümmerte
as gute GeMnsterfcheiben und Beschädigungen an der Hausfassade.
>rz über die Wie Wucht der Explosion war so stark , daß teilweise Steine
cheutung des bis in den Weihergarten flogen,
imilie verbiet

nsinitgliede (si Darmsiadl . (E r s chw e r l e r E i n b r u ch.) Der 1906
m Frankfurt a . M . geborene und dort wohnhafte Schütz¬

er Wert der ^ Zürich Grob , der in der Nacht zum 14. Mai 1931
5 eingedrucktes ^ »i r "O in  Gemeinschaft mit drei anderen Männern
Januar nur Ersuch machte , zu Diebstahlszwecken in ein Verkaufs-

mit Antwortke ?ĵ ch' " emzubrechen , sollte sich zusammen mit seinen Kom-
e Stadt vor dem Offenbacher Bezirksschöffengericht vercmt-
t> Oesterreich, Strafsache wurde aber hinsichtlich seiner Ber-
uch auf dem \- an  Schwurgericht verwiesen , weil er bei dem Ein-
1 Pfennig , lE 'krbversuch einen Revolver bei sich trug und von der
nqarn 4 Gebrauch machte , um sich der Verfolgung zu entzie»
» angewiesen, Anklage lautete im hauptsächlichen Punkt auf Tot-
Art an oen O . " ^ versuch. G . stand vor dem Schwurgericht . Der
iqen FreimaE " " tsanwalt vertrat die Ansicht , daß dem Angeklagten
ich, so werden nachzuweisen sei, ob er die Absicht hatte , den ihn über-

ichenden und verfolgenden Besitzer des Verkaufbäuschens
cankenverncher»7>o-0^ 'r' " ^ er mit einem Trommelrevolvcr auf ihn scboß.
na und der ^ ^ ^ ^ " vegencht billigt dem Angeklagten mildernde Um¬

haben bei A » 5eSäÄq DS teUte ^ 8U fÜ" f ® cfäl19nisrgelassenen An . . 9 ' 1
teilweise durch AI ,fPn1tr „J rsam ', , (Neuer Gaunertrick .) Hühner-
unmehr ohne f ^ ^ siebung sind auf einen neuen Trick ver-
Diese EinsteÄ . ' sie billig ihre Einkäufe machen können . Sie be-
zsausschüsse in ® ,n  Huhuerpferch , fangen dort einige Hühner
> es können h-: ' Uen ,, " "sieben sie feien fett genug , bringen den
> Zulassung eil. Stichverletzungen bei , so daß sie bluten und bebauv-
ßigen ZulasE . ° °nn die Hühner hätten Blutmilben . Auf diese Weis-
»msweise ZahlH 9t es ihnen , das Geflügel zu Spottpreisen an sich zu
931 ärztlich s Bor diesen Aufkäufern , gegen die Strafanzeige
bas neue Verf^ Uattet rft, wird gewarnt.
ungerichtet und <-) Bürstadt . (Verhängnisvolle A u t o f p r i tz -
re noch lmmertayrt .) Ewige ninge Leute von hier , Mannheim und
lisüben. im Auto eine Spritzfahrt nach Mann-
Deutfchland. ^ ^ '. ^ chten dort in verschiedenen Lokale» und traten dann

InndfunkteilneM gehobener Stimmung die Rückfahrt an . Auch der Chauk-
liden sich 283 ^ war nicht mehr nüchtern und !o ist es verständlich , daß
>enen die Zah ^ " or dem Ort ^eina.an ^ der Waqen die ^ urve nicht de-
letzten Viertelk " ^ und in die Bruchwed fuhr . Die fünf Wageninsasten
HI der Rundst ^?" sen mit einen , kalten ernüchternden Bad >md leichten
gelaufenen °aöon ' der Wagen mußte unter Verwendung

-7 m" ?Lr "bLL » " O™ ro,r 'M"'

s „ llegung des Kaliwerkes Hattorf unvermeidlich.
JV » Wie wir erfahren , fand dieser Tage an Ort
Werkes ? ^^dandlung über die Stillegung des Kali-Werkes r " ver oie vuuegung ves rau¬

hte n ' ) Ein lHim Kreiie Kaliwerke Aschersleben bei Röhrigshof
rendes Führend im B ^ sein des "^ ? "^ '? bcs  Regierungspräsidenten
•udi Der BeMertreter » b. ™ Berghauptmanns in Clausthal vor den
uq . Der De k?eriretern des Werkes und der Arbeiterschaft statt . Nach
sveraiftuUgung  des Werkes " "^ ^ gestellt , daß die Still-f nsReaieinn ^ , . , s . des zweitgrößten Kalibergwerkes " "

r S «IW . d° - "noch dl- zulcht rund
lM

600... oec umm - E -u-" »ugsoez,rr Kastei , das noch bis zuletzt rund 600
veilte , wurde ' - - ^ "/tigts , unvermeidlich ist, da der Absatz zurzeit
.°nn 9uer ot aut^ i \ Drittel der Ziffern des Jahres 1930 gesunken ist und
oar der Gas , g r überfüllt sind . E « ist aber daniit zu rechnen , daß
en an Gasv nimmt oiilfs « 1321 bw drei Monaten den Betrieb wieder auf-

, ^ , . Metriebsn -ri ^ ^ 9" ^ ssung der Behörden wurde zwischen der
n .) 3nf ° lßC ytretung und dem Betriebsrat verabredet , daß

Ä " Ät5 .. Sa|m.n. S«7“
sr LL asw
ei mitnahm Jeiner veebtt nnr Radfahrern , von denen zwei links und
hm e ne groß-Uch dle StL ^ ^ herumfuhren , kreuzte einer plötz-
hm eine grop ij^ rfchlna lm? J003  Auto , das auszuweichen versuchte.n ch UUu prallfp lMsipi npm»n otripn__̂ ien nier rtunö  pvallte dabei gegen einen Baum . Von
5=S55===E=^ ^ töbIidi oeriilt nr>™ll,rö .e öie 14  i " hrige Sophie Grünebaum
. ^ ^ ”° le  beiden anderen Insassen erlitten nur
-rzeuguiste c lchurfungen . Der Wagen wurde schwer beschädigt.
ßen sich besehe .
ermocht hättc ^ ^ .'̂ Limburg . (Verhafteter Betrüger .) Vor

«ÄJmg hier ein Reisender nach Unterschlagung
jetzt bei Kundengeldern flüchtig . Der Reisende konnte

. ganze Leit m"" verwandten in Westfalen , wo er sich die
i M | » °uze Ze t Uber aufhielt , verhaftet werden.
u I |f Im Salmiinf cl® ' s enbahnunfall im Bahnhof .)

einfahmihor sT>̂ U/ öa  überfuhr ein aus Richtung Gießen
etwa einen Prellbock und rannte noch
rannte über die Sperre hinaus . Die Lokomotive
Mauerwerk p!? " m^ ^ ^ " 9sgebäude und stieß hier das
letmnn cx ®’ n Schaffner erlitt eine leichte Prellver-
»etzung Sonstige Personen wurden nicht verletzt.
Mackü« ,L" 9"vfen . fEinbrecherbande am Werk .)
'Clnbrpm? ^ ^ " ln zwei Geschäfte Einbrüche verübt . Den
in di« pErn fielen neben Kleingeld hauptsäch ' ich Wollwaren
zu lmn!< v- ®s jcheint sich um dieselbe Einbrecherbande
Ilmopü » w - die schon feit längerer Zeit in Gelnhausen und
"u 'gegend ihr Unwesen treibt.
fern * ? . (Eine Radel verschluckt .) Im
ein » » - t 1 Hausen verschluckte ein zweijähriges Mädchen

a l̂e - ® 5 wurde sofort nach Bad Schwalbach ins
tclin -m ,, , " 3 verbracht , wo durch eine Röntgenaufnahme

wurde , daß die Nadel bereits bis zur Magen-
den Frenid "k"^Ê sofortige Operation beseitigte

^ " " iabaur . (Die Behörden ziehen  um .)
in ? Fertigstellung der Umbauarbeiten und Reparaturen

>d Behördenhaus umgewandelten ehemaligen
id zu erhalte ^ Lehrerseminar hinter der katholischen Kirche werden imntl' 1 . . . ucl  ruiliviiimen reircye werven im

der sie „  ufe der nächsten Tage die Diensträume verschiedener Be-
nug zog sic Gebäude verlegt . Das preußische Domänen-

:s noch mogv7 renwmt hat bereits das neue Heim bezogen . Dieser Tage
und Kälte , vc ^ " un auch das preußische Katasteramt und im Laufe
lnruhe . die - stm,nrÄ » Woche das preußische Hochbauamt und die

aatliche Kreis - und Forstkasse den Umzug vornehmen.

Todesopfer des Faschings.
: : Frankfurt a . M . Das Faschingstreiben in den Stra¬

fen Frankfurts hat am Sonntag seinen 2lnsang genom¬
men . Wie alljährlich , gehörte der erste Tag der Jugend.
In den Hauptstraßen ging es stellenweise so lebhaft zu , daß
der Verkehr nur mühsam aufrecht erhalten werden konnte.
Leider hat sich während des Faschingstreibens ein Unfall
ereignet , dem ein junges Menschenleben zum Opfer gefal¬
len ist. Gegen 7 Uhr abends hängte sich ein acht bis neun¬
jähriger Junge in der Fafchingslaune an einen Anhänger
der Straßenbahn , die über die Schweizerftrahe fuhr . Hier¬
bei fiel der Junge vom Wagen , wurde vom Motorwagen
überfahren und schwer verletzt . Auf dem Transport ins
Krankenhaus ist das bedauernwerts Kind gestorben.

Eine Ahr im Werte von 5060 Mark gestohlen.
: : Frankfurt a . 2!t . In der Bockenheimer Anlage wurde

ein Wohnungseinbruch ausgeführt . Der Täter erbeutete
neben 220 Mark Bargeld eine sehr wertvolle Armbanduhr.
Es handelt sich um eine längliche Uhr aus Platin mit
Brillanten eingefaßt . Auch die Seitenstücke sind mit Bril¬
lanten ausgelegt . Darin ist je eine Vogelflgur in farbigen
Sternen eingefügt . Der Wert dieser Uhr , Schweizer Fa¬
brikat , die Fassung deutsche Arbeit , beträgt 5000 Mark.
Für die Herbeischaffung ist eine Belohnung van zehn Pro¬
zent des Wertes ausgesetzt worden.

( :) Gießen . (Vom hessischen Tu  r n e rp  a rla  -
men  t .) Der 100. Gauturntag als Jubiläumstagung des
hessischen Turnerparlaments , der am 6. März in Gießen,
wo auch die erste Tagung stattfand , abgehalten werden
wird , soll ein der Zeit entsprechendes festliches Gepräge er-
halten . Zur würdigen Ausgestaltung soll am Vormittag
eine Festtagung in der Universitätsaula abgehalten werden
zu der die Spitzen der Behörden , u . a . der Provinzialdirek¬
tor , der Rektor der Universität eingelagen sind . Die ört¬
lichen Turnvereine stellen Fahnenabordnungen . Der ge¬
schäftliche Teil wird am Nachmittag in der Turnhalle erle-
digt werden.

Feuersbrimst i» Helsingsors . Die riesigen Maschineii-
hallen der Staatlichen Eisenbahnwerkstätten in einer Vorstadt
in H e I s i n g f o r s standen in Flammen . Das Feuer breitete
sich' vom Sturm begünstigt , mit großer Schnelligkeit aus,
und die in den Maschinenhallen beschäftigten vielen Hun¬
derten von Arbeitern konnten sich nur durch schnelle Flucht
in Sicherheit bringen . Kostbare Maschinen , fertige und repa-
rierte Eisenbahnmaterialien , hauptsächlich moderne Euter-
wagen wurden in wenigen Stunden vernichtet . Der Scha¬
den beläuft sich auf fünf Millionen Finnmark.

Schwere Schneestürme im Aegäischen Meer . Im
Aeaäischeu Meer  ist infolge starker .Schneestürme der
Personendampfer „Pperochi " dicht bei der Insel Stia«
ff , o s auf den Strand gelaufen . Die Fahrgäste konnten glück¬
licherweise gerettet werden . Viele Dampfer haben Verspä¬
tung und laufen Nothäfen an.

Jerusalem im Schnee . Ueber Jerusalem  tobte ein
außerordentlich heftiger Schneesturm . Der Verkehr wurde .
eingestellt . In dieser Jahreszeit ist seit langen Jahren
in Jerusalem kein Schnee mehr gefallen . Man spricht hier
allgemein von einem seltenen Naturereignis . ^

Die französische» Afrilaflieger aufgefnnden . Die in der
Libyschen Wüste  verschollenen französischen Flieger sind
von französischen Flugzeugen ausgefunden und nach Jn-
scha l I a h gebracht worden.

Das BergWerMmsMik in Belgien.
20 Tote.

Brüssel . 9. Februar.

Wie bereits bekannt , hat sich durch schlagende Wettet
in einem Bergwerk bei Marchienncs au Pont m lJj
Meter Tiefe ein Bergwerksunglück ereignet . Von be¬
troffenen Bergleuten wurden sieben in schwerverletztem
Zustand geborgen , Dte anderen sind verschüttet.

Rach den letzten Nachrichten von der Unglückszeche wird
daran gezweifelt . daß die Rettung der 16 cl#l0C|d)lo ||eUCn
Bergleute noch möglich sein wird . D,e Eingeschiosienen
befanden si-b zwischen zwei Bruchstrecken, wo s.e wahr-
scheinsich in der erstickenden Tempera nr von « Grad
bereits umqekommen sein dürsten. Mit welcher Wucht die
Explosion erfolgt ist. zeigt die Datsachc. daß drelhu", ^Meter von der Unglückssietle enlfernt eine völlig verk le
Bserdeleiche gesunden wurde . Zw«i von den geborgenen
schwer verletzten Bergleulcn sind bereits gestorben.

Doch noch SoMung?
Im Gegensatz zu den bisberigen Meldungen wird noch

berichtet , die Rettungsmannschaft habe gehört , daß einer
der einqeschlossenen Grubenarbeiter seinen Namen
gerufen hat und man glaubt außerdem Anzeichen dafür zu
haben , daß noch drei weitere Arbeiter am Leben smd.

Drei' Aerichiittete gerettet.
Wie von der Unglücksstelle Marchienne au Ponk noch ge¬

meldet wird , wurden drei Bergarbeiter lebend geborgen.
Ferner hat man bisher sechs Leichen zutage gefördert.

Revifton im Calmette-Prozetz.
And was Ealmelte über das Urteil sagt.

Lübeck. ll.Februar.

Die Verteidiger der im Ca lmetteprozeß  zu Ge¬
fängnisstrafen verurteilten beiden Aerzte Professor D e y cke
und Obermedizinalrat Dr . A l t st ä d t werden Revision
gegen das Urüeil anmelden.

Professor Ealmekle . der Erfinder des nach ihm benann¬
ten Impfverfahrens , äußert sich in der Par,ser Presse über
das Arte» im Lübecker Prozeß . Er betont , daß das Urte,l
insofern seinem Wunsche entspreche, als darin ansdrückNch
festaestellt sei, daß sein Verfahren an dem Tode der Sinder
vollkommen unschuldig sei. Andererseits bedauere er aber,
daß Professor Deycke und Dr. Allstädk. deren wissenschaft¬
liche Vergangenheit makellos fet und deren Fähigkeit größte
Achtung verdiene , für die Ursachen verantwortlich gemacht
worden seien, die den Tod der Kinder herbeifuhrten . Er
hoffe, daß sie in kürzester Zeit wieder auf freien Fuß ge¬
letzt würden.

Frischer
und ! kräftiger
durcli Leciferrin
Herr Chr . Ziegler i. F. schreibt : Bin schon längere Zeit herz-

und neroenleidend , in letzter Zeit war ich oft nicht mehr
in der Lage , meinen Dienst ganz zu verrichten . Seitdem
ich Ihr Leciferrin gebrauche , fühle ich mich frischer und
wohler . Dieses Leciferrin hat Wunder an mir verrichtet,
schon jahrelang habe ich mich nicht so wohl gefühlt , wo
ich auch anstrengender Arbeit gewachsen bin.

schmecki sehr angenehm
und wird guf vertragen.

Preis M. 1.75, grofje Flasche M. 3.—.

L.eci #® nlM - a »? as * « !ä«p
jeKt  tescweoi auf Reisen.

Ssfts -ä~er5 54 “5,”8 *n und Drogerien

GALENÜS Frankfurt am Main 9
8 Dapot in Hochheim : Amt» Apotheke

ecmrrt!

Central Drogerie . Wen*

9J
Die AMe in täte«.

Dorf Wusung von den Japanern beseht . — Deutsche
in Gefahr.

Schanghai , 8. Februar.

Für Montag früh hatten die Japaner einen neuen
Angriff auf die Wusung - Forts  angesetzt , der aber
durch die Chinesen abgeschlagen werden konnte . Den Iapa
nern war es gelungen , das D o r f W u s u n g zu besetzest-
Die Kämpfe begannen mit einer Beschießung der HcrtS
durch 20 japanische Flugzeuge . .

Japanische Schisse landeten 600 Mann Infanterie und
fünf Panzerwagen aus dem Eisenbahnquai , und ließen diese
aus Wusung vormarschieren. Eine andere japanische Insan-
terieabteilung marschierte aus den rückwärtigen Verbindun¬
gen der Chinesen vor und wurde hierbei durch Seesoldaken
imterslüht . die aus 30 Lastkraftwagen von Schanghai nach
Wusung geschickt wurden . 2lm Sonntag nachmittag eross-
neken ein japanischer Kreuzer und wer Torpedobootszersto-
rer vom Jangtse aus das Feuer auf die Forts . Die Forts
antworteten nunmehr . Während der Kampfe trat heftiger
Sckneefall ein. Die Japaner verloren zehn Tote und vierzig
verwundete , die aus Lastkraftwagen nach Schanghai ge¬
bracht wurden . Die Forts wurden von den Chmesen ge¬
halten. In Schanghai ist man sehr besorgt um das Schick¬
sal von etwa 20 Deutschen , die zu dem Lehrkörper der Lan-
desunioersität in Wusung gehören . Das deutsche General¬
konsulat ist bemüht , die in Gefahr befindlichen Landsleute
in Sicherheit zu bringen . . _ , . . „ „„

Der englische  Marinebefehlshaber in Schanghai ver¬
handelte mit Vertretern der Nanking - Regierung
und der Stadt Schanghai  über die Zurückziehung der
ckinesischen Truppen »m 23 km, während die Japaner m
ihren Stellungen bleiben sollten . Die Chinesen l e h nt e n
den Vorschlag a b. Sie wollen Gegenvorschläge unterbrel-
ten — Rach Londoner Blättermeldungen sollen die chinesi¬
schen Luftstreitkräfte . etwa 40 Flugzeuge , unter dem Kom-
mando des Amerikaners Bert Hall stehen . »Daily Tele¬
graph " bezeichnet Hall als a m e r i k a n i f ch e n A b e n-
teurer , ber sich schon in allen Tellen der Welt ausge-
halten habe.

Das japanische Außenministerium übermittelte der eng-
tisckim Negierung einen neue» Vorschlag , der als Ersatz des
NcnilmächteabkominrnS gedacht ist. Der Vorschlag stehk dt«
E-nrichtung neutraler Zonen rund nn, die chinesischen Vor-
traashäskN vor . ferner die Entiiiilitaristerlmg der Mandschnrei
Uttv verlangt lediglich die Verwendung disziplinierter chlne-r
sischer Truppen als Polizeimacht.

Savan erüßtt.
London , 9. Februar.

Die japanische Botschaft hat eine Erklärung der japanischen
Regierung als Antwort auf die Vorstellungen der Machte
wegen der Entsendung weiterer Truppen nach Schanghai
veröffentlicht.

In der Erklärung heißt es u. a., daß die Verstärkungen
wieder zurückgezogen würden , sobald die Sicherheitl der ,a-
panischen Slaatsangehörigen in Schanghai gewahrleistel
sei. Auch die anderen Mächte hätten zum Schuhe ihr«
Staatsangehörigen Verstärkungen nach Schanghai entfanok.
und Japan habe von allen Nationen die größten Interessen
in Schanghai zu schützen. , . . s „_

Der japanische Konsul in Han kau meldet , daß das
dortige japanische Konsulat von chinesischen Soldaten ge-
plündert worden sei. Der japanische Konsul habe voll«
Wiedergutmachung und Bestrafung der
Soldaten  von den chinesischen Behörden verlangt.

Aurlandr-RmMou.
Schwere Verluste der Bank für Internationale Zahlungen.

In einer Besprechung der Verwaltungsratsmitglieder der
Baseler Bank für Internationale Zahlungen gab der ;apa¬
nische  Vertreter Aufschluß über die Gründe , die- dre Bank
von Japan so plötzlich zur Aufgabe des Goldstandes , ver
«ulaßteu . Der der BIZ . hierdurch entstandene Eesamtver-
lust wird auf etwa fünf Millionen Schweizer Fran-
ken  geschätzt.

Die Schweiz und das Krestinfki-Telegrainin.
Vom Bundeshause in Bern  wird halbamtlich mitgeteilt,

daß die Bundesanwaltschast sich wegen des in dem Tele-
aramm des stellvertretenden russischen Außenkommysars L r e-
stinlki  an den Generalsekretär des Völkerbundes behaupteten
Plan eines Anschlages auf den russischen Außenloiiimlssar
Litwinow in Eens mit den in Betracht kommenden Polizei-
siellen in Verbindung gesetzt habe . Aus Grund der bisherigen
Erhebungen hätte jedoch nicht der geringste Anhaltspunit
für die Richtigkeit der Gerüchte festgestellt werden können.



M?oller wett.
Der Postskanda- von Reitmehring. Nach bei der Polizek-

direktion München  eingegangenenNachricht haben die Post¬
agentin Anna Stcubl und Postmeister Josef Aumüller, die
bekanntlich 209 000 Mark aintliche Gelder unterschlagen ha¬
ben, am 28. Januar in Böhmisch-Eisenstein zwei Fahrkarten
2. Klasse nach Pilsen  gelöst und sind mit einem Zug nach
Pilsen abgefahren. Ob sie etwa schon vor Pilsen den Zug
verlassen und ihr Reiseziel geändert haben, ist unbekannt.

180 Schafe verbrannt. In W e i ste n h o r n brach in
den Stallgcbäuden einer Schweinezuchtanstalt, wo gegenwär¬
tig drei Schafherden untergebracht sind, Feuer aus. _In den
Flammen kamen 180 Schafe, Großvieh und ein Pferd um.
Die bebördliche Untersuchung ist im Gange. Die Brand-
ursochc ist noch nicht ermittelt. Die Feuerwehr konnte wegen
der abseitigen Lage der Gebäude erst verspätet eingrcifen

' - ' Wächt.und nur mehr das kleine Wohnhaus des Wächters retten.
Zwei Kinder ?m Auto verbrannt. Ein schweres Brand¬

unglück ereignete sich in W a n n se e bei Berlin  auf einem
Lagerplatz, auf dem mehrere alte Lastkraftwagen standen.
Zwei sechs- bis siebenjährige Jungen hatten auf einem
Führerhäuschen eines der Automobile gespielt und dort an¬
scheinend auch Feuer gemacht. Plötzlich ereigneten sich hinter-
einander zwei schwere Erplosionen des Benzintanks, durch
die das Auto in Brand geriet. Das Feuer ergriff das Feuer-
Häuschen mit solcher Schnelligkeit, daß die Kinder sich nicht
mehr retten konnten. Beide Junge» wurden von der Feuer¬
wehr, die sofort alarmiert worden war, überhaupt nicht be¬
merkt. Erst bei deni Aufräumen nach dem Ablöschen des
Automobilbrandesfanden die Beamten die Leichen der bei¬
den Kinder, die bis zur Unkenntlichkeitverbrannt waren.

Raubüberfalk. In der Nacht zum Montag drangen
zwei bewaffnete und maskierte Räuber in den Kassenraum
der D a n zi g e r Straßenbahn ein und verlangten von den
beiden anwesenden Angestellten die Aushändigung der Kas¬
sengelder. Als die Angestellten Widerstand zu leisten ver¬
suchten, gaben die Räuber mehrere Schüsse auf sie ab. Die
beiden Angestellten erhielten schwere Brustschüsse. Ein Nacht¬
wächter, der die Räuber verfolgte, wurde gleichfalls durch
einen Bauch- und einen Unterarmfchuß schwer verletzt.^Wie
groß die Summe ist, die den Räubern in die Hände gefallen
ist, steht noch nicht fest. In der Kasse befanden sich insge¬
samt etwa 6000 Gulden.

Hochzeitsgesellschaft verunglückt- Bei Jglau (Tschecho¬
slowakei) ereignete sich ein schweres Verkehrsunglück. Ein
Autobus fuhr aus bisher noch unbekannter Ursache in den
Straßengraben, überschlug sich und begrub die Insassen,
eine Hochzeitsgesellschaft,' unter sich. 28 Personen wurden
verletzt, darunter sechs schwer. Braut und Bräutigam blieben
unverletzt. Der Führer des Wagens, der angetrunken ge¬
wesen sein soll, wurde verhaftet.

Zwei Tote von „M 2" gesunden. Wie aus London
gemeldet wird, sind von den Tauchern, die das U-Boot
,,M 2" untersuchten, bis jetzt die Leichen von zwei Offizieren
im Kommandoturm gefunden worden.

Englisches Kriegsflugzeug-Eeschwader vom Schneestnri»
überrascht. Ein englisches Kriegsflugzeuggeschwader, das von
Bagdad nach Kairo  unterwegs war, geriet in der syri¬
schen Wüste m einen heftigen Schneesturm. Drei Flugzeuge
werden vermißt, auch wurde bei einer Notlandung im Ge¬
biete der Drusen ein Flugzeug schwer beschädigt. Dabei wurde
'«in Offizier und ein Sergeant verletzt. Die vermißten Flug¬
zeuge werden mit Kraftwagen gesucht.

Mannyeimer a,rogmeyi»u» «.
120 Ochsen 21 bis 34: 140 Bullen 18 bis 27: 290 Kühe 10 bis

28; 321 gär en 25 bis 36; 663 Kälber 24 bis 43; 64 ocfjafe 12
bis 20; 2723 Schweine 28 bis 42; 57 Arbeitspferde600 bis 1600:
56 Schlachtpferde 25 bis 110; 5 Ziegen 12 bis 20 Mark.

Frankfurter Produktenbörse.
Weizen inl. 24,50 bis 24,60; Roggen inl. 22,25 bis 22,50; Som¬

mergerste 18 bis 18,50; Hafer inl. 15 bis 15,50; Weizenmehl füdd.
Spezial Null 36,90 bis 37,90; dto. Soudermahlung 35,15 bis 36,15;
Niederrhein. 36,90 bis 37,65 bzw. 35,15 bis 35,90; Roggenmehl
31 bis 32; Weizenkleie fein 8,60; Roggenkleie 9 Mark. Tendenz
stetig.

Frankfurter Kchlachtviehmarkt.
Auftrieb; 1365 Rinder, davon 320 Ochsen, 130 Bullen, 465

Kühe 392 Färsen, ferner 546 Kälber, 129 Schafe und 4988
Schweine. Preise pro 50 kg Lebendgewicht in Mark: Ochsen 30
bis 33, 26 bis 29, 22 bis 25; Bullen 27 bis 30, 21 bis 26; Kühe
25 bis 27, 20 bis 24. 15 bis 19; Färsen 31 bis 34. 27 bis 30, 22
bis 26; Kälber—, 35 bis 39, 30 bis 34, 25 bis 29; Schafe 28 bis
30, —, 22 bis 27; Schweine—, 41 bis 43, 41 bis 44, 40 bis 43,
37 bis 41, 28 bis 35.

Karlsruher Schlachlviehmarkk.
Aufgetrieben wurden 31 Ochsen, 54 Bullen, 27 Kühe, 131tärsen, 100 Kälber,1061 Schweine. Bezahlt wurden pro 50 kgebendqewicht in Mark: Ochsen 29 bis 33, 27 bis 29, 26 bis 28,

24 bis 26, 22 bis 24, 21 bis 22; Bullen 24 bis 25, 21 bis 22, 20
bis 21, 17 bis 20; Kühe 19 bis 24; Färsen 30 bis 36, 22 bis 28;
Kälber—, 40 bis 42, 37 bis 40, 33 bis 37, 21 bis 26; Schweine
38 bis 40, 39 bis 41, 40 bis 43, 37 bis 41, 35 bis 37, —, 27 bis 31.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtigster Teil¬

nahme und die zahlreichen Blumenspenden
beim Ableben unseres lieben Verstorbenen
Herrn

Wilhelm Schwab
sage ich Allen herzl. Dank. Ganz beson¬
ders danke ich den ehrwürdigen Schwestern
des St. Elisabethenkrankenhauses für die liebe¬
volle Pflege, der Jahresklasse 1878 und der
Soldaten-Kameradschaft Hocliheim,sowie allen
Verwandten, Bekannten und allen denen, die
dem lieben Verstorbenen die letzte Ehre er¬
wiesen haben.

Hochheim a. M., den 9 Februar 1932

FrauK. schiuaöu. Kinder

KmftveeWGendung tm Wusiian.
Daß die Arbeitsleistung einer Hausfrau bei der ord¬

nungsmäßigen Besorgung ihres Haushalts nicht gerade '.eicht
ist, ist eine Erkenntnis, die sich wohl überall durchgeseht hat.
Darum wirken auch die Hausfrauenvereinigungen schon seit
geraumer Zeit mit Aerzten und Hygienikern zusammen dahin,
die Arbeitsweise im Haushalt so kräftesparend wie möglich
auszugestalten und Ermüdungsquellen so weit wie möglich
zu vermeiden. Merkwürdigerweise ist aber dabei bisher einem
Umstande nur wenig Beachtung geschenkt worden, nämlich1 r
Tatsache, daß die Hausfrau heute-immer noch eine sehr
erhebliche tote Last ständig zu bewegen hat.

Ein Beispiel mag das klarmachen: Ein Liter Wasser
wiegt 1 Kilogramm. Der Wasserkessel enthält der Regel
nach ein bis eineinhalb Liter (1 bis 1,5 Kilogramm). Man

' überlege, wie oft diese Last von der Hausfrau zur Hand
genommen und hin- und hergetragen wird. Sind es auch nur
immer kurze Wege, die Arbeitsleistung summiert sich im
Laufe des Tages doch sehr merklich. Und damit nicht genug.
Außer dem Wasser, also der Nutzlast, muß doch auch der
Kessel selbst bewegt werden. Und dieser Kessel ist durchaus
nicht gewichtlos. Er stellt eine erhebliche Belastung dar, die
sich sogar nicht vermindert, die immer gleich schwer bleibt.
Ebenso ist es bei den Speisen und Getränken.

Man sieht, es lohnt sich, die Hausfrau bei der Arbeit
hinsichtlich der toten Last nach Möglichkeit zu entlasten. Das
heißt, daß Koch- und Aufbewahrungsgeräte nach Möglichkeit
leicht an Gewicht zu gestatten wären. Es ist wirklich nicht
immer nötig, daß schwere eiserne Schmortöpfe oder dicke
Emaillekasserollen oder Bratpfannen verwendet werden. In
den »leisten Fällen tun es an Gewicht sehr leichte Gefäße
auch, so daß nur bei vorliegender Notwendigkeit auf gewichts¬
schwere Geräte zurückgegrifsenwerden muß.

So ergibt sich schon durch geeignete Wahl der Geräte
für die Hausfrau Arbeitserleichterung und damit Einsparung
in Kräften und Anstrengungen. Und das bedeutet bei der
„Pferdcarbeit" der Hausfrau zweifellos auch einen hygienischen
Vorteil.

Ass Statt  KsrMsvttrr sm MMm

Betr. Vergebung der Gemeindefuhren
Die Fuhrleiftungen für die Stadt einfchl. des Leichen¬

wagens , des Schneeschlittens und des Eießjafses, aber aus-
fchließl. der Fuhlen bei größeren geschlossenen Arbeits-
ausfühlungen werden für das Jahr 1932/33 am Montag,
den 15. Februar 1832, vorm. ll .Uhr im Rathause wenigst-
nehmend vergeben.

Hochheim a. M., den 8. Februar 1932.
Der Magistrat: Schlosser

Zahlungserinnerung
An die Zahlung der bis zum 15. Februar 1932 fäl¬

ligen 1. Vierten Rate Gewerbesteuer-Vorauszahlung 1931,
P.  Hundesteuer für das zweite Halbjahr 1931, wird hier¬
mit erinnert und darauf aufmerksam gemacht, daß die
Rückstände im Wege des Verwaltungszwangsoerfahren
beigetrieben werden.

Hochheim a. M., den 8. Februar 1932
Die Stadtkasse: Muth.

Zahlungs-Erinnerung.
An die Zahlung der bis zum 15. Februar 1932, fäl¬

ligen Erundvermögensfteuer und Hausziussteuer, wird
hiermit erinnert und darauf hingewiesen, daß von der
Steuer , welche nach dem Fälligkeitstage , den 15. Februar
1932, erst eingeht, eineinhalb Prozent Verzugszuschlag,
für jeden angefangenen halben Monat , erhoben wird.

Hochheim a. M., den 8. Februar 1932
Die Stadtkasse: Muth.

Abschrift.
Der Oberpräsidentder Rheinprovinz.

Koblenz, den 14. Januar 1932.
A. I.
U. mit 3 Anlagen dem Herrn Landrat in Bad Kreuznach,

nach Kenntnisnahme mit dem Ersuchen ergebenst zurückgesandt,
den Winzern Jakob Adam 2.  und Philipp Wohlsahrt-Lau-
benheim wegen Anpflanzung von unveredelte!: Amerikancr-
reben ohne Genehmigung und dem Winzer Jakob Adam 2.,
Laubenheim wegen Verkauf von Pfropfrebcn ohne Erlaubnis
und ohne Entseuchung pp. eine e r n stl i che Verwarnung
zuteil werden zu lassen. Die widerrechtlich angepflanzten Ame-
rikanerwurzelreben sind durch den zuständigen Bezirkssach-
verständigen vernichten zu lassen, lieber das Veranlaßte ist
mir kurz zu berichten. Die widerrechtlich angepflanzten Pfropf¬
reben können im Boden belassen werden.

Aus die einschlägigen Bestimmungen, die ich der M
Veredlungskommission in Geisenheim mit Erlaß vom 11-
1925 A I 859 mitteilte, mache ich nachstehend best«
aufmerksam:

Die Amerikanerschnittgärtenu. die Herstellung von Pr
reben unterstehen der staatlichen Beaufsichtigung, die vo»
Preußischen Rebenveredlungstommission in Geisenheim a>
übt wird und zwar an der unteren Nahe in deren Auf
bisher von dem Herrn Weinbauberingsspektor Willig in
Kreuznach. Die Aufsicht erstreckt sichu. a. besonders da>
daß
a) keine Veränderung in dem Bestand des SchniW

vorgenommen wird ohne meine Genehmigung,
b) das Schnittmaterialnach Sorten getrennt gehalten*
c) ohne meine Genehmigung weder Schnittreben noch Pf

reben an Private abgegeben werden.
Etwaige Anträge zu a) bis c) sind in jedem Falle bi

ders bei mir zu stellen.
Die Ainerikanerschnittgärten dürfen nur mit Holz

staatlichen oder staatlich beaufsichtigten Anlagen angelegt
den.

Das Gelände muß vor der Bepflanzung und die Pst
rebeneinrichtungen müssen vor der Inanspruchnahme von18
Vorsitzenden der Preußischen Nebenveredlunaskommisstol,. ****
Geisenheim als geeignet anerkannt werden.

Der Bepflanzungs- und Pfropfplan inuß dem Vorf rin
den der Rebenveredlungskommission zur Begutachtung und
zur Genehmigung bis spätestens1. Februar jedes Jahres >
gelegt werden. "Die deutsche

Die Genehmigung zur Herstellung von Pfropfreben Ordern »ach der
Private hat nur Gültigkeit für ein Jahr, muß also in Ehung auf dem
Jahre erneut nachgesucht werden. irunülage gleiche

Die Edelreiser müssen aus felektionierten Weinbergen jSj“ort€n 9at  der R
men, die Bezugsquellen find mir ebenfalls anzuzeigen. Abrustun

Auch die Angabe von Pfropfreben an die Winzer dĉ ^ oruftungsp
meiner Genehmigung. Ä “"9*11/,1

Mängel im Pfropfreben- und Rebfchulbetriebe find j i ^ " pfi
Anfordcrn des Unterzeichneten abzustellen. „ ß !;®r. ^ olkei

(vcrgl. Ziffer 34 der Grundsätze für die Ausfühl.. Ichiedenen
der §§ 1—3 des Gesetzes, betr. die Bekämpfung der Reble ^ gegen B
voin 1. Februar 1923 — Reichsmin. Bl . Nr. 8 Seite ^ wirklich
ff — und Wegweiser für die Reblausbekämpfungetc. ,es ö.tene
1929 Seile 61 ff). r v €rccnn

Weinbauoberinspektor Willig hat von vorstehenden !?an
se °bschriftlicht Kenntnis erhalten. Affionsbasis »ich

.. . fr „ , . d - gez. E»sDeutschland
Abschrift zur gcfl. Kenntms. , .Mitglied des Nöl
An Herrn Weinbauoberinfpektor Willig in Bad KreuZkH„j^gc-^ ^

Provinzialweinbaufchule. üölkerbundsstatn
Der Landrat des Main-Taunus-Kreffes. ,«tt garantiert
V. 378. Schließlich hat di
Ffm.-Höchst, den 1. Februar 1932. . regebener Feit d!
Abschrift übersende ich mit dem Ersuchen, den W"Re die Mängel

in geeigneter Weise Kenntnis geben zu wollen. vorbereitenden2
gez- Apek jerhin als Verl

Begl.: Unterschrift: KreisoberfekUu der Lage find
An den Magistrat in Hochheima. M. j, en  j

Wird veröffentlicht. Auslassungen de
Hochheim am Main den 4. Februar 1932. wirkte die R-3»

Der Magistrat: Schloss-tzntschiedenheit
- — 'Staatsmannes

RiMökmk-VrlMMNme. KL »«
Frankfurt u.  M . und Kassel lSüdwestfunk). der vertretenen(
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Wettermeldung, anschließend MorgengymnastikI; 6.45 P ' - s er ^atfad
geiigymnastik II : 7.15 Wetterbericht , anschließend FrülstJ , utzenmal z
zeit: 7.55, 12, 12.40, 13.50, 15.05, 17, 18.30, 19.30 geradezu
richten, Zeit, Wetter; 12.05 Konzert; 12.55 Nauener Zk "fer-enz ni
Zeichen; 13.05 Mittagskonzert ; 14 Werbekonzert ; 14.45 ®'Si, "“ 8ewiste
ner Wetterbericht: 17.05 Konzert. Pedell falemflen Darlegr

- Dienstag. 9. Februar: 15.20 Hausfraueil-Nachm>r-« onfere,,z in da
18.40 „Mitteleuropa ", Vortrag ; JL9.05 Heitere Blafermdat . m,e vorher
UM  LU -L Nachrichten; 22.20 BuGngewiesen . das
Abend.‘IID ^l| u

Mittwoch, 10. Februar: 10.20 Schulfunk; 15.15 ®ölferbunt
gendstunde; 18.40 „Krisis der Großstadt". Vortrag : .̂ EMbild de,
„Arbeitslosenversicherung", Vortrag ; 19.45  Eme Vlertelst̂ V kerb d
Lyrik, 20 Haydn-Symphonie; 20.30 LiterarischeNg  hat d.
21 Konzert; 22.20 Nachrichten; 22.35 Klaviermusik. J * 5»

Donnerstaq, 11. Februar: 15.30 Jugendstunde; H '"es Gntsrestes
Zeitfragen ; lö 'ü5 Tägliche Begegnungen; 19.35 MusikaU ^htif s
Grundbegriffe; 20 Konzert; 21 Marksteine deutscher Qu feer » ei
fahrt , Hörfolge; 21.30 Violinkonzert; 22.15 Zeitbericht; ^ vbqelebm ^ 01

wohrmrTS

^Frtttag . 12. Februar: 10.30 Deutsche Ski- und Äi
Meisterschaften; 18.40 „Unsere Kraft", aus Maunhe.in- ld Nachbarn aber
Aerztevortrag; 19.45 Mandolinenkonzert; 20.15 "DreV Mit dem J
der Zelle", Hörspiel; 20.50 Musik der Nationen; 2?muffen, wenn
Nachrichten: 22.35 TaurmuM. nirmhf/ Pr il awandte, nachde

- - ->zur Abrüstung

2 Zimmer und Küche für 18.— RM . zu vermieten.
Delkenheimerstraße 12

Alte  Weiber
treffen sich heute Abend 8.11 Uhr im „Taunus " wie
alljährlich. Für Humor und Stimmung ist gesorgt.

Ein fr'sch er Trans¬
port Hannoveraner
Ferkel und

Msekjch«ki>k
ist eingetroffen

Max Krilg , Hochheim, Telefon 48.

Verhütung. Dx
gor 7 kbu .GN .nd--!.>d

. «•.„■»«».iCj !™?™ »ich
•In«  ProBonumme . ^Ujchen U N
offiziellen Programm - Z®1' jH ^ben Crtlftlid

^ Muffen beseitigtftanb brina-n

^olrveefieiseeuns

- <. Prinzen
!°kiw»„ri. aunc»unk- r «̂ 'E wirtjchaftlic

5kt>-«Ib«n Sla sofort «n V So war bi
SBI,  FRANKFURT AM Appel , an hn<

8!v-u°rs.r. ,« 2oz« ragsrechttichen
- - ^ rich jene Derfpr

'den angebliche

vonnersküg, den II . Februar IS33. ,werden im
Stadtwald Zlt-lviesbaclen, Distrikt6 „Uni. Bajjufjolz"
versteigert;

216 rm. Luchenscheil- und Knüppelholz
231 rm, Lichencffell- und Knüppelholz
418 rm Lichen-Nulzholz (Pfosten- u. UJerkfjolz)

1,3 m und 2.4 m. lang
2 Eichenstämme4. Kl. mit zus. 2,11 fm.

Das Holz lagert an guter Abfahrt Zusammen¬
kunft 10 Uhr in der Jdsteiner Straße vor dein Kinder¬
heim „Bahnholz".

Der ßlagiftrat
Verwaltung für Landwirtschaft, pp.

- J
WÄHRE GES CHICZHm_— d

^riedensdiktato

ste einer

Oie Z6 it 5chrlft
der Erlebnisse

Soeben erschien ein neues Heftj
50 p<

v " ver B!
3Bitte zur

Dolkerbundssta
3t«f)en überall
°.° für. daß in
NM nicht zu ein
lichung der intl
gung des Friei
die Wahl, sich
-i-ardieu mit
oder für den ?
Achtung un

V « . O. 3 . . BERLIN $W
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